ungen Werden in 


? Bern e 
Wias och ae der Ürpebitten (Werbergaff 


Königl. Petauftalten angenstamen. 


m 8 5 Kr 
Bei der am 17. April angefangenen Ziehung der 4, Klaſſe 
127. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 — ale 
20,000 Tylrn. auf Nr. 31,506. 1 Hauptgewinn von 
20,000 Thirn. auf Nr 10,705. 3 Gewinne zu 5000 Tylrn. 
ſielen auf Nr. 30,190 57,949 und 77,512. 1 Gewinn von 
N fiel auf Nr. 60,141. 
ewinne zu 1000 Tylr. fielen auf Nr. 2556 4097 

5032 0 . 
5 5 1 785 5118 6113 9984 10,758 15,362 16,189 16,777 
ee) 45 28,684 28,951 29,818 31,604 31,664 33,732 
5175 137,976 46,758 47,792 48,139 48,264 49,209 50,391 
„912 60,443 62,563 64,363 67,838 68,563 72,927 73,725 
76,608 76,972 84,617 91,170 93,115. 

57 Gewinne zu 500 Tylr. fielen auf Nr. 1847 3034 
5083 6791 7518 7680 9963 10,267 13,064 18,196 21,940 
22,733 24,182 27,733 29,485 30,935 36,211 37,253 38,474 
39,636 43,110 44,425 45,535 48,753 49,113 50,754 51,755 
22.990 53,057 53,063 53,183 53,823 53,926 54,681 55,706 
57,140 57,596 58,478 60,377 62,488 65,891 66,473 67,901 
71,874 72,608 73,879 78,144 79,206 80,076 81,595 82,644 

84,529 85,944 86,547 88,651 90,619 92,357. 
67 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 16 1629 2583 5968 
7001 7126 7336 7357 9034 13,960 14,379 16,723 19,999 
21,501 22,975 26,844 27,594 31,119 31,159 32,268 32,595 
33,735 34,242 35,510 37,457 37,562 38,540 39,203 40,310 
42,663 43,540 43,663 43,972 45,862 47,360 47,375 47,447 
53,446 54,566 54,978 55,240 55,547 56,406 57,402 61,975 
63,453 65,234 65,293 65,664 66,203 66,285 68,698 69,129 
69,402 69,404 76,213 77,723 78,945 81,885 82,653 82,661 

85,240 86,626 90,160 92,005 92.337 94,550. 


Gννν Zcltgraphiſce Nacrictta ber Danziger Zeitung. 
zugegeres lau, 17. April. Nach einem der „Breslauer Ztg.“ 
A angenen Telegramm aus Krakau vom heutigen Tage 
Wigoft von 1500 Inſurgenten beſetzt. a 

word entkowaki iſt gegen Caution aus der Haft entlaſſen 
glichen Maerz a bier . des 
pain ird nä tag ein 

Banket ſtattfinden. Henneſſy wird nächſten Sonntag 


Der „Schlefiſch 


n Zeitung“ wird a 


e 9 bung der die Thätig⸗ 
erfeſtes haben in der Ah . von 2 Mer be 
fechte ſtattgefunden. Es treffen fortwährend Truppenverſtär⸗ 


kungen ein. f 2 

Darmſtadt, 17. April. Die zweite Kammer hat in ih⸗ 
rer geſtrigen Sitzung einen Antrag auf Erlaß einer Amneſtie 
für politiſche Verbrechen mit allen gegen 6 Stimmen an⸗ 
genommen. 

London, 17. April. Der Dampfer „Bohemian“ iſt mit 
weiteren Nachrichten aus Newyork vom 4. d. in London⸗ 
derry eingetroffen. Nach denſelben hat General Grant mit 
— —— . ? nf — . ĩ——b —— . — 


Stadt. Theater. 

Zwei Opern» und ein Schauſpiel⸗Benefiz in einer Woche 
ad 2 N zu viele, noch dazu wenn das heiterſte, ine 
Die ae mit den Kunſthallen rivaliſirt. 
0 ex“ 2 
um Nachtheil für die 9 machte Front vor leeren Bänken, 
Titelrolle, an Löwenantheil an der Vorſtellung, nämlich die 
Fiſche dennen aus „Linda“, im Bunde mit Hrn. Lou is 

7 
das im Lauſe langer 
tochter ⸗Bedürfniß“ 


war zu einem 


timmt und ein IN, 
De 505 ee Anerkennung, von Seiten der 


das fertigſte 
hervor und 
n A: 2 nur durch 
dieſe feſte, energiſche Sopranſtimme Farbe und Leben. Frei⸗ 


lichkeit des Herrn Louis Fiſcher gut wirkte, heben wir 
gern hervor, es war aber nicht genügend für eine effect⸗ 


us Wilna vom 15. d. 
Amt eſtie e Th i 5 


. oe iſt, als 50 7 Just 


| feinen Batterien eine Stellung eingenommen, von welcher aus 
Vicksburg zu erreichen iſt und wird das Bombardement dem⸗ 
| nächſt eröffnen. — a 0 
cher auf Befehl der großen Jury in Fairfield verhaftet wor⸗ 
den war, weil er einen Verhaftsbefehl eigenmächtig angeord⸗ 
net hatte, iſt gegen Caution in Freiheit geſetzt worden. 

In Newyork war am 4. Abends der Cours auf London 
168170, Goldagio 55%, 


Landtags Verhandlungen. 
33. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 17. April. 

Vicepräſident Behrend eröffnet die Sitzung. Präſident 
Grabow iſt durch Unwohlſein verhindert. Fortſetzung der 
Berathung des Eutwurfs, betreffend die Rechtsverhältniſſe 
der Schiffsmannſchaften. $ 29 handelt von den Verpflich⸗ 
tungen und Rechten det Schiffers gegen die Schiffsleute, 
namentlich von den Verpflichtungen zur Ausſlellung der Füh⸗ 
rungsatteſte. Ferner beſtäligt der 8 29 die dem Schiffer 
durch das Geſetz vom Jahre 1844 beigelegte Disciplinar- 
Gewalt gegen die Schiffsteute. Ein Amendement des Abg. 
Parriſins (Brandenburg) ſpricht die Unzuläſſigkeit der kör⸗ 
perlichen Züchtigung getzen die Schiffsmannſchaft aus. 

Reg. Commiſſar Höne: Ueber das Disciplinargeſetz 
vom Jahre 1841 ſei bis ger von den unter daſſelbe Fallenden 
noch nie Beſchwerde geführt worden, es liege daher keine 
Veranlaſſung vor, das Geſetz in der vom Abg. Parriſius be⸗ 
antragten Weiſe abzuändern. 

Es werden angenommen das Amendement Parriſius 
(für Beibehaltung der Prügelſtrafe ſtimmen nur die Katholi⸗ 
den und einige Altliberale, gegen dieſelbe auch die Conſerva⸗ 
tiven) und das Amendement Müller (Befugniß der Schiffs⸗ 
leute, ein Führungsatteſt von dem Schiffer zu erfordern), letz 
teres mit den Unteramendements Senff und Schmidt (Ran- 
dow), nach denen das Führungsatteſt ſtempelfrei ausgeſtellt 
und in das Schifffahrtsbuch nicht eingetragen werden ſoll. 
Mit dieſen Maßgaben wird § 29 angenommen. 

$ 30 des Entwurfs ſtraft in Alinea 1 den Schiffsmann, 
der dem Art. 534 des Handelsgeſetzbuchs zuwider Güter an 
Bord bringt oder mehr an geistigen Getränken oder Tabak 
mit ſich führt, als er zu ſeinem Bedarfe nöthig hat, mit dem 

hat dem 


er die Seearmenkaſſe event. die 
2: „Artikel 278 des Strafgeſetbuchs wird 
durch die vorſtehenden Beſtimmungen nicht berührt“ beantragt. 
Die Annahme erfolgt nach den Commiſſions anträgen. 
Ebenſo die 88 31 und 32. 
$ 33 wird gemäß einem Antrage des Abg. Schmidt in 
folgender Faſſung angenommen: „Der Schiffsmann kann 
ſeine Entlaſſung fordern, wenn er Gelegenheit findet, die 
Führung eines Schiffes zu erlangen und die Gelegenheit ihm 
durch die Fortſetzung des Dienſtes verloren würde, oder wenn 


nahme des Alinea 2: 


volle Beleuchtung der umfangreichen Rolle, welche ein fri⸗ 
ſches, farbenreiches Organ erfordert. Herr Emil Fiſcher 
gab den Aularſtröm dramatisch recht wirkſam, Weniger 
bequem ſchien dem Künſtler diesmal der geſangliche Theil 
der Aufgabe zu ſein. Der trällernde Page, welcher im „Mas⸗ 
kenball“ immer das Schoßkind des Glückes zu ſein pflegt, 
fand in Frl. Hofrichter im Ganzen eine befriedigende Ver⸗ 
tretung. Die Behandlung des hohen Stimmregiſters macht 
der fleißigen jungen Sängerin imer noch zu ſchaffen. Ju 
der Aussprache iſt das mangelnde r zu rügen und die über⸗ 
mäßige Dehnung der kurzen Endſilbe en, für die Frl. H. 
immer ehn ſingt. Die Coloratur gewinnt an Flüfſigkeit und 
Corrcetheit, überhaupt macht die lunge Dame gute Fort⸗ 
ſchritte. Mit den Partien der Anführer der Verſchworenen 
gaben ſich Herr Funk und Herr Ludwig alle Mühe. Die 
Oper im Ganzen aber blieb hinter den Erwartungen zurück 
und war in einzelnen Theilen entſchieden mangelhaft. 
| Markull. 


Die humoriſtiſchen Soirsen des Mimikers 
Herrn E. Schulz. 

Ob es einen Grund giebt, die Vorſtellungen dieſes phy⸗ 
ſiognomiſchen Küuſtlers unbeſucht zu laſſen? — Man kann 
die Menſchen eintheilen in ſolche, die Humor befigen, und in 
ſolche, die keinen beſitzen. Die erſteren kennen kein wohl⸗ 
thuenderes Gefühl, als wenn ſie einen Mitmenſchen treffen, 
der mit derſelben Himmelsgabe ausgezeichnet iſt; fie fladen 
ſich auch iuſtinktmäßig überall ein, wo dieſe ihr Licht leuchten 
läßt. Die zweite Klaſſe der Humorloſen zerfällt wieder in 
zwei Unterabtheilungen, 1) diejenigen, welche wenigſtens ans 
näherungsweiſei den Segen des Humors zu ſchätzen wiſſen 
und es lieben, ſich von ihm den Schatten in das Licht ver⸗ 
kehren zu laſſen. Dieſen kommt Herr E. Schulz gleichfalls 
entgegen; ihr eben genanntes Bedürfuiß befriedigt er nicht 
nur ſymboliſch, ſondern in reeller Wirklichkeit, wenn er durch 


rechte Licht giebt. Zu den Humorloſen gehören aber 2) auch 
diejenigen, deren Bruſt mit dreifachem Erz — zu verſchließen 
reiner Luxus wäre, da ihr ganzes Weſen vorzugsweise Leder 
iſt. Sie bilden die große Menge der Narren, nicht der 
harmloſen, die man einſperrt, ſondern der nichts weniger 
als harmloſen, die ungestört herumwandern, und nicht bloß 
wirken, ſondern häufig für ihre Wirkſamkeit glänzend an Ehre 
und Geld gelohnt werden. Dieſe töuuten, wird man viel- 
leicht denken, durch die Furcht fern gehalten werden, 
in dem lebendigen Album, das Herr Schulz in ſei⸗ 
nem Geſichte trägt, ihre eigenen Züge zu entdecken. 
Dieſe Furcht wäre doppelt unnütz, denn erſtens iſt der Künſt⸗ 
ler, nach eigener Verſicherung, ſo diseret, ſeine Typen ſich 
niemals in nächſter Nähe aufzuſuchen; dann aber zweitens 


>» 


Der Gouverneur von Ohio, Todd, wel⸗ 


rluſt einer Monat n Gunſten des Rheders. Die] über Dänemark hat, betreffen eir 
Sen 2 na deutſchen Nationalität, zum ande 
April 1851 erh b 
in deutſchen Schulen eingeführt ſei, 


e e e um 


feine Schattenbärte den darzuſtellenden Charakteren das 


er zur Prüfung als Schiffer oder Steuermann verſtattet iſt; 
in beiden Fällen jedoch nur dann, wenn er einen geeigneten 
Erſatzmann ſtellt, welcher unter denſelben Beſtimmungen ſich 
zu verheuern bereit iſt. Der Schiffsmann, welcher aus einem 
der vorſtehenden Gründe ſeine Entlaſſung nimmt, hat nur 
auf die verdiente Heuer Anſpruch“. h 
$ 34 wird angenommen. Die Abſtimmung über das 
ganze Geſetz wird in einer der nächſten Sitzungen ſtattfinden. 
Es folgt die Tweſten'ſche Juterpellation betr. die dä⸗ 
niſchen Verordnungen vom 30. März. — Abg. Tweſten: 
Es handelt ſich in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage nicht 
bloß um allgemeine Gründe der Humanität, nicht bloß um 
das Recht eines deutſchen Staates, um die Anſprüche Hol⸗ 
ſteins auf Schleswig, ſondern es handelt ſich um ganz be⸗ 
ſtimmte neuerdings übernommene völkerrechtliche Verpflich⸗ 
tungen, deren Verletzung Preußen ſich nicht gefallen laſſen 
kann, ohne Schaden an ſeiner Ehre zu erleiden. — Was die 
von Dänemark übernommenen Verpflichtungen angeht, ſo ent⸗ 
hält der Frieden vom 2. Juli 1850 allerdings wenige beſon⸗ 
dere Beſtimmungen. Der Krieg ſollte aufhören, auf das äl⸗ 
tere Recht zurückgegangen, die däniſche Macht in den deut⸗ 
ſchen Herzogthümern wieder hergeſtellt werden. Ein gleich 
darauf erlaſſenes Manifeſt des däniſchen Königs vom 14 Juli 
ſpricht es aber bereits aus, daß keine Incorporation Schles⸗ 
wigs ftattfinden ſolle. Auch eine Ruſſell'ſche Depeſche des 
Jahres 1860 hat als eine Ehrenpflicht des Königs von Dä⸗ 
nemark hingeſtellt, die deutſche Nationalität in Schleswig in 
ihrer Exiſtenz und vor einer Incorporation in den däniſchen 
Geſammtſtaat zu wahren. Es wurde von däniſcher an ger 
antwortet, daß eine Incorporation Schleswigs nicht attfin⸗ 
den, die Gleichberechtigung der deutſchen Nationalität mit der 
däniſchen erhalten werden ſollte. z 25 
Herr v. Schleinitz drang wiederholt auf die Erfüllung 
der von Dänemark anerkannten Verpflichtung. Dänemark 
ſelbſt erkannte auch ausdrücklich das Recht Preußens an, ſich 
in dieſer Frage über die Stellung Schleswigs „auszuſprechen“. 
Preußen hat alſo ein internationales Recht, bei Ordnung der 
Zuſtände Schleswigs mitzuwirken: die ſchleswigſche Frage iſt 
keine rein däniſche, für Dänemark innere Frage. — Die 
ſchwerden, welche nun Preußen in der 
Sehen eg ge end bees dice 
0 eichiſche und preußiſche Dep 
e Er die däniſche 


98 


1 und erinnern an den der 
deutſchen Sprache von Seiten Dänemarks verheißenen Schutz. 
Die däniſche Regierung verſprach auch im Januar 1852 aus⸗ 
drücklich, der deutſchen Sprache gleiche Berechtigung wie der 
däniſchen zu verleihen. Nichtsdeſtoweniger hatten aber die 
Depeſchen des Herrn v. Schleinitz und v. Bernſtorff von der 
offenkundigen Zurückſetzung und Beſchädigung der deutſchen 
Nationalität durch die daͤniſche Regierung zu ſprechen. Der 
Confirmationsunterricht und die denſelben beſchließende Prü⸗ 


ſchützt jene die Cardinaltugend aller echten Narren, alle Welt 
außer ſich, nur nie ſich feloft für toll zu halten. Bei dieſer 
Tugend erkennt man wohl ſchadenfroh das Portrait des ver⸗ 
ehrten Collegen, Vorgeſetzten, aber nie das eigene. Dieſe letztere 
Kategorie von mözlichen Zuſchauern hat aber nicht allein kei⸗ 
nen Grund, den Schauſtellungen des Herrn Schulz fern zu 
bleiben, ſondern vielmehr einen poſitiven, hinzugehen. Können 
ſie ſchon nicht den Humor des Darſtellers goutiren, fo können 
ſie doch lernen. Denn Herr Schulz bejigt nicht nur Humor, 
ſondern auch die wahrhafte Kunſt, ſein Geſicht jedem Be⸗ 
dürfniß zu accommodiren. Er hat eine ſo meiſterhafte Gym⸗ 
naſtik ſeiner Geſichtsmuskeln durchgemacht, daß er ſich mit 
vollem Recht als Lehrer der Kunſt empfehlen kann, „zum 
böſen Spiel gute Miene zu machen.“ Angehende Staats⸗ 
männer ſollten dieſe Schule nicht verſäumen. Talleyrand hat 
bekanntlich gelehrt, daß die Sprache dazu geſchaffen ſei, die 
Gedanken der Menſchen zu verbergen; wir verjündigen uns 
wohl nicht an den Namen dieſes großen Mannes, wenn wir 
daraus den weiteren Schluß ziehen: die Phyſtognomie, vulgo 
Seelenfpiegel genannt, ſei dem Menſchen dazu gegeben, ſeine 
wahre Gefinnung zu verleugnea. Alſo iſt es die Pflicht ſe⸗ 
des Carriècemachers, daß er das Loyalitäts⸗Geſicht ebenſo 
ſchnell, wie den Loyalitäts⸗ Frack, anlegen lerne. Freilich. 
dürfen wir nicht verſchweigen, daß dieſe Kunſt heutzutage nur 
zu einer Art von ſubalterner Carrière ausreicht. Talleyrand 
iſt durch den größten Staatsmann der Gegenwart bereits 
übertalleyrandt und, die zu den höchſten Staffeln gelangen 
wollen, müſſen vor Allem ſich die eiferne Stirn aneignen, 
alles, worauf es font einem anftändigen Menſchen ankam, 
Reſpect vor Recht und Geſetz, Rückſicht auf die eigene Ehre 
u. |. w., als Beſchränkunz kleiner Geiſter zu verlachen. 

Aber die Humorloſen dieſer Gattung haben nicht nur zu 
lernen, ſie können auch ihr Herz erfreuen. Herr Schulz iſt 
nicht allein Humoriſt und Geſichtsgymnaſt, foudern er iſt auch 
Schauſpieler. Die Mondſcheinsſungfrau, welche er uns vor⸗ 
führt, iſt allerdings eine Ruine, aber dennoch zu leich ein 
wahres „Raubes Haus“ voll reglementsmäßiger römmig⸗ 
keit und Tugend. Und wie allerliebſt harmlos iſt der gemüth⸗ 
liche Siegenfängen, unendlich viel harmloſer als die diploma⸗ 
tiſchen Collegen! Da faßt er ohne — wir hätten beinahe ge⸗ 
fagt: die Abgeordneten — viel zu fragen, das kleine — nicht 
Dänemark, ſondern — Jaſekt. Er hört ſchog das Summen 
des jappeluden gefangenen niit Entzücken — und am Eade 


hat er nur in die Luft gezriffen. Wie göſinen Dir, enttäuſch⸗ 
der Fliegenfänger, Deine 


perſöalichen Thränen, und wün⸗ 
en daß 195 5 a: aud) N ihre eigenen dec 
riefen. — wie viel harmloſer iſt el als die 
Wirtlichkeit!! fer iſt Herr ss LH 
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fung wurde allgemein in däniſcher Sprache vorgeſchrieben, 
nur privatim einen Hauslehrer zu halten geſtattet. Die Lage 
der Deutſchen in Schleswig wurde dadurch noch erſchwert, 


daß überall däniſche Beamte in Schleswig fungirten, die An⸗ 


ſtellung von Schleswigern, die in Kiel ſtudirt hatten, gerade⸗ 

zu ausgeſchloſſen wurde. Dies war ein offener Vertragsbruch, 

deſſen empörende Einzelheiten ſelbſt von dem engliſchen Mi⸗ 

niſterreſidenten amtlich als eine Mißhandlung der Deutſchen 

wegen ihrer Nationalität anerkannt wurden und die ven alle 
emeinen Zorn wach erhalten haben über die traurigen Zu⸗ 
ände der Deutſchen in Schleswig. 

Gegenwärtig aber iſt durch den Erlaß vom 30. März 
ein Verfaſſungsbruch erfolgt, der jede Art der Jatervention 
rechtfertigen würde. — Schon im Jahre 1855 find durch vie 
Geſammtiverfaſſung die Rechte Holſteins und Rauenburgs ent- 
ſchieden verkürzt worden. Deßhalb verlangte der deutſche 
Bund durch Beſchluß vom 11. Februar 1858, daß dieſelbe 
außer Kraft geſetzt werde. Dies iſt aber nur für Holſtein 
und Lauenburg geſchehen, für Dänemark und Schleswig ift 
dieſelbe aufrecht erhalten worden. Schon damals erklärte Herr 
v. Schleinitz, der factiſche proviſoriſche Zuſtand nähere ſich einer 
Incorporation. Ich glaube, es war ſchon eine Incorporation. 
Nach völkerrechtlicher Theorie und Praxis iſt ein Vertrags⸗ 
bruch des einen Contrahenten eine gerechte Urſache zur Kriegs⸗ 
erklärung auf der anderen Seite. Allerdings wiſſen die Dä⸗ 
nen, daß eine Regierung, die mit dem eigenen Lande im hef⸗ 
tigſten Widerſpruch ſteht, die eine kaum nennenswerthe Partei 
in der Vertretung des eigenen Volkes hat, die durch die inne⸗ 
ren Zuſtände auch im übrigen Deutſchland völlig einflußlos 
und außer aller Möglichkeit, eine kräftige Initiative zu ergreifen, 
geſetzt iſt, daß eine Regierung, welche Preußen nach Außen 

in gänzlich iſolirt und durch ihre Politik in der polniſchen 

rage in bie äußerſte Spannung zu den Weſtmächten geſetzt 

at, daß dieſe völlig außer Stande iſt, einen Krieg mit Dä⸗ 
nemark zu führen. Und wenn ſie unter den gegenwärtigen 
Umſtänden dazu geneigt ſein ſollte, ſo werden wir einer 
ſolchen Regierung entſchieden entgegen treten müſſen (Zuſtim⸗ 
mung), weil von ihr ein glückliches Reſultat des Krieges und 
eine definitive Löſung dieſes Streites nimmer zu erwarten 
wäre (Zuſtimmung). Die Dänen hätten übrigens durch die 
Vergangenheit alle Veranlaſſung zu dem Glauben, daß das 
letzige Minifterium nicht geneigt iſt, gegen fie einzuſchreiten, 
wenn ſie bedenken, daß der Herr Miniſterpräſident im 
Jahre 1849 den Krieg gegen Dänemark bezeichnete als ein 
höchſt ungerechtes, frivoles und verderbliches Un⸗ 
ternehmen (hört! hört!) zur Unterſtützung einer ganz 
unmotivirten Rebellion! (bört! hört!) Wenn der Herr 
Miniſterpräſident damals dieſe Anſicht hatte, fo will ich ihm 
weder die Form, in der er ſie geäußert, noch den Umſtand 
zum Vorwurf machen, daß Preußen damals im offenen Kriege 
mit Dänemark war. Aber mit Bezug auf die Angriffe des 

errn Miniſterpräſidenten gegen einzelne Mitglieder dieſes 
Bee bei der polniſchen Debatte wegen ihrer Kri⸗ 
tik der auswärtigen Politik und Machtſtellung Preußens, 
möchte ich doch daran erinnern, daß nach jenem Vorgange 
der Herr Miniſterpräſident von allen Sterblichen unter der 
Sonne gewiß am allerwenigſten das Recht hat, irgend einer 
Oppoſition einen Vorwurf daraus zu machen, daß ſie ſeine 


auswärtige Politik angreift. (Bravo!) Jetzt handelt es ſich 


aber um die Rechte und Pflichten, die Preußen vertragsmäßi 

ibernomm Ru reußens Ehre und Iuterejjen find dabe 
ſo tief engagirt, daß preußiſche Regierung dem neuen 
en der däniſchen gegenüber ſich einem entſchiedenen 


. Schelte wird entziehen können. Im Jahre 1860 hat dieſes 


Haus einſtimmig und unter Zuſtimmung der Conſervativen 
und der Regierung ſelbſt die Erwartung ausgeſprochen, daß 
die Königliche Regierung in Gemeinſchaft mit ihren deutſchen 
Verbündeten nichts unterlaſſen werde, um den Herzogthü⸗ 
mern Schleswig und Holſtein endlich zum vollen Genuſſe ih⸗ 
rer gekränkten Rechte zu verhelfen. Se. Mai. hat in einer 
Thronrede erklärt, daß er die Rechte der Herzogthümer 
wahren werde. In einer Depeſche vom September 1861 hat 
Herr v. Bernſtorff darauf hingewieſen, daß nur eine ſchleu⸗ 
nige Ordnung der ſchleswig'ſchen Verhältniſſe nach Maßgabe 
der Verträge noch eine friedliche Ausgleichung in Ausſicht 
ſtellen könne. Keine Regierung, welcher Partei ſie auch an⸗ 
ehöre, wird ſich der Löſung der Aufgabe entziehen können. 
Bur Beruhigung der Conſervativen hat ſeldſt Herr v. Man⸗ 
teuffel anerkannt, „dort ſei es wenigſtens nicht die (aubläufige 
Revolution.“ (Heiterkeit) Wie 1848 find noch jetzt in Hol⸗ 
ſtein alle Parteien Dänemark gegenüber einig, einig auch darin, 
daß keine Erfüllung der Verträge mehr helfen kann, ſondern 
nur eine Zerreißung derſelben! Die Einführung einer Ger 
ſammtverfaſſung nach Maßgabe der Verträge von 1851 und 
1852 ift von den Dänen ſelbſt als unaus führbar aufgegeben 
werben. Ich glaube, es iſt ein Glück, daß endlich Gelegen- 
a gegeben worden, die endloſen und erfolglojen Unterhand⸗ 
ungen mit Dänemark definitiv abzubrechen. Die Königl. 
Regierung hat offenbar das Recht auf den status quo zur 
rückzugehen, wie er in dem Frieden vom 2. Juli 1850 ausdrück⸗ 
lich vorbehalten worden, und zurückzutreten von all den Ver⸗ 
bindlichkeiten, die fie durch die Verträge übernommen hat. 
Und zu vieſen Verträgen rechne ich ganz vorzüglich den Lon⸗ 
voner Vertrag vom 8. Mai 1852, der eine Bolgs der 1851 
und 1852 zwiſchen Dänemark und den deutſchen Mächten ob⸗ 
geichloffenen Verträge, meiner Meinung nach mit dieſen Ver⸗ 
trägen ſteht und fällt. — Darin wird dieſelbe Jategrität der 
dänuiſchen Monarchie ausgeſprochen und unter Ausſchluß aller 
übrigen Erbberechtigten dem Prinzen Chriſtian zu Glücksburg 
und ſeiner Deſcendenz von der Prinzeß Louiſe von Heſſen die 
Elbfelze zugeſichert. Derſelbe hatte nur ein ſehr entferntes 
Erbrecht ar Dänemark und gar keins auf Schleswig ⸗Hol⸗ 
ein. Dieſer Vertrag iſt nur eine Folge der früheren Ver⸗ 
andlungen. Von demſelhen kann jede der contrahirenden 
ächte Dänemark gegenüber allein zurücktreten, die Integri⸗ 
tät läßt ſich nicht aufrecht erhalten, wenn die Geſammtver⸗ 
faſſung fällt, Jedenfalls würde ein Krieg zwiſchen Preußen 
und Bänemark alle Verträge zerreißen und die Verhältniſſe 
nach den Ergebniſſen zu ordnen das Recht geben, ohne Rück⸗ 
cht auf die bisherigen Verträge. Das größere Recht, den 
rieg zu erklären, enthält ſicher auch das geringere, von einem 
Vertrage zurückzutreten, den der andere Theil gebrochen hat. 
Von den Großmächten hat nur Rußland ein wirkliches In⸗ 
tereſſe an der Erhaltung der däniſchen Geſammtmonarchie. 
Die Herrſchaft Rußlands in Dänemark iſt, glaube ich, eine 
dringende Gefahr für Norddeutſchland. Dieſe Gefahr ſpricht 
ein hervorragender preußiſcher Diplomat, der noch gegenwär⸗ 
tig bei einem großen Hofe accreditirt iſt, in einer Denkſchrift 
an Se. Maleſtät den König im Februar 1851 dahin aus: 
Er beſchwört den König ſich frei zu halten und — wie einſt 
Metternich und Canig — nicht das Princip der Integrität 
dem der legitimen Succeſſion vorzuziehen. 
Die däniſche Geſammtmonarchſe im feindlichen Gegenſatz 
zu Deutſchland wird ſtets ausſchliezlich unter ruſſiſchem Ein⸗ 


* 


fluß ſtehen. Ein Blick auf die Karte zeigt die ungeheure Ge⸗ 
fahr, welche das Herzogthum Holſtein in fremder Hand für 
Preußen enthält. Das ungetrennte Schleswig⸗Holſtein da⸗ 
gegen würde ein ſtets zuverläſſiger Bundes genoſſe Preußens 
ſein. Das Preisgeben der Sache, fur welche man ſelbſt die 
Waffen geführt, war ein furchtbarer Verſtoß gegen die Ehre 
und das eigene Jutereſſe Preußens, der nur durch die eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſe der Jahre 1851 und 1852 erklärt 
werden kann. Wir haben heute morgen durch eine Depeſche 
aus Frantfurt erfahren, daß die Regierungen Oeſterreichs und 
Preußens Verwahrung eingelegt haben gegen den Erlaß vom 
30. März. Eine Verwahrung, meine Herren, genügt nicht! 
Eine Verwahrung zerreißt nicht die alten Verträge, ſondern 
erhält ſie! Sie ſtellt nichts in Ausſicht als neue endloſe 
Verhandlungen auf Grund der Verträge, die D inemark ge⸗ 
brochen hat. Wenn es jetzt auch nicht möglich iſt, Krieg zu 
führen, worauf man doch einmal hinaus kommen wird, fo 
muß doch die preußiſche Regierung ſich jetzt ein für allemal 
losſagen von den Verträgen, die abgeſchloſſen ſind gegen das 
eigene Intereſſe Preußene, gegen die Ehre Deutſchlands, ges 
gen die Rechte Schleswig⸗Holſteins. (Bravo!) 
Miniſterpräſident v. Bismarck: Ich bedaure, daß der 
Vorredner ſeiner ſonſt ſo gründlichen und ſachlichen Entwicke⸗ 
lung einige Momente beigefügt hat, welche darauf gerichtet 
zu ſein ſcheinen, die Wirkung ſeiner Ausführungen außerhalb 
dieſer Wände abzuſchwächen. Der Vorredner erwartet von 
mir, daß ich die Sache der Berogthümer vertrete; ich kann 
nicht ſagen, daß er mir die Sache erleichtert, wenn er Bruch⸗ 
ſtücke aus einer Rede verleſen hat, welche ich dor 14 Jahren 
in dieſen Räumen gehalten habe. Das wird mich aber nicht 
hindern, in meiner Stellung als Miniſterpräſident die Inter⸗ 
eſſen des Landes zu vertreten. Der Vorredner hat Däne⸗ 
mark darüber zu beruhigen geſucht, daß es einen Krieg mit 
Preußen in dieſem Augenblicke nicht zu erwarten habe. Meine 
Herren! Man iſt im Auslande nicht eben ſo leichtgläubig wie 
hier. Wenn wir es für nöthig finden, einen Krieg zu führen, 
fo werden wir ihn führen mit oder ohne Ihr Gutheißen. 
r Der Miniſter⸗Präſident verlieſt hierauf eine 
rklärung, etwa dahin gehend: „Die dänifche Regierung hat 
ihre Verpflichtungen nicht nur nicht erfüllt, ſondern verletzt. 
Was in Folge dieſer Veränderung der Sachlage geſchehen 
ſoll, darüber wird ſich die Königliche Regierung mit ihren 
deutſchen Bundesgenoſſen benehmen und hofft, dort volle Ein« 
helliskeit zu finden. Das ſchließt jedoch nicht aus, daß Oeſter⸗ 
reich und Preußen zuvor gemeinſam in Copenhagen Verwah⸗ 
rung einlegen. Sie haben ſich über eine Aeuherung in übers 
einſtimmendem Sinne geeinigt und boffen, daß ihre Einmü⸗ 
thigkeit, der ſich auch die übrigen Bundesglieder anſchließen 
werden, von Erfolg ſein werde. 8 
Abg. Loewe (Calbe). Wenn das Miniſterium nur 
irgend eine genügende Erklärung abgegeben hätte, ſo würden 
wir es vorgezogen haben, heute keine Verhandlungen über 
die Frage eintreten zu laſſen. Der Interpellant hat als das 
Mindeſte hingeſtellt, daß Preußen von dem Vertrage zurück 
tritt. Ich muß geſtehen, daß, wenn ich auch nicht erwartet 
habe, daß dies geſchehen wird, fo haben doch ſehr viele mei⸗ 
ner Freunde, ja ein großer Theil der Nation erwartet, daß 
die Regierung ſich wenigſtens von der durch dieſe Verträge 
neu geſchaffenen Erbfolge zurückzieht. Der Herr Miniſter⸗ 
präſtdent hat ſich beklagt, daß der Interpellant auf alte Aeu⸗ 


Berungen von ihm eingegangen iſt. Ich würde es freudi 
eee U Fo l ebhnden er e bei jeinen 
früheren Aeußerungen nicht mehr gebunden erachtet; aber ich 


bin überzeugt, daß der Herr Miniſterpräſident wirklich die 
Continuität mit der Politik herſtelle, welche von Warſchau 
aus vor Olmütz dictirt iſt. Das Zurüdgehen auf den deut⸗ 
ſchen Bundestag würde einen gewiſſen Troſt gewähren, denn 
der Bundestag hat niemals die neue Succeſſion anerkannt, 
aber weil ich von der Continuität überzeugt bin, ſo glaube 
ich, daß wir nicht das Glück haben, von dieſem Vertrage durch 
dieſes Miniſterium entbunden zu werden. Ich ſehe hier nur 
eine Situation der ruſſiſchen Allianz und der ruſſiſchen 
Politik. Bei der polniſchen Frage haben wir das erſte 
Symptom der ruſſiſchen Politik, bei der ſchleswig - hol ⸗ 
ſteinſchen das zweite. Wir find der ruſſiſchen Politik durch 
die Fehler des jegigen Miniſteriums in die Arme getrieben. 
Wenn der Herr Miniſter uns heute ſagt, daß er keinen 
Krieg führen würde auch ohne unſer Gutheißen, ſo erkläre 
ich das wieder als ein neues Symptom der ruſſiſchen Politit, 
welche das Minifterium bei uns einführt (Bravol). Wenn 
das die preußiſche Sprache iſt, die der Miniſter führen will, 
ſo bin ich der Meinung, dieſe preußiſche Sprache iſt nichts 
als ein ruſſiſcher Dialekt (Heiterkeit! Sehr richtig!) — Von 
dieſem Miniſterium kbunen wir in dieſem Augenblick keinen 
Schritt verlangen, weil ſeine game Politik es unmöglich 
macht. Dieſe Politit führt auch auf die brennendſte innere 
Frage, auf die Militälfrage. Wenn wir dieſe ruſſiſche 
Allianzpolitik anſehen, dann begreifen wir, daß die Regierung 
eine ſolche Politik nicht mit unſerer Wehrverfaffung von 1813 
ausführen konnte, ſondern, daß fie dazu eine reorganiſirte 
Armee haben mußte, mit der Cabinctspolitit getrieben wer⸗ 
den kann (ſehr richtig). Wenn der Miniſterpräſident uns er⸗ 
lärt hat, daß er Krieg führen werde ohne unfer Gutheißen, 
dann müſſen wir bedenken, daß viele Politit erſt dann mög- 
lich ſein wird, wenn man nicht mehr bei der Landwehr an⸗ 
zullopfen braucht, um einen ſolchen Krieg zu führen. Wir 
haben noch nicht fo viel Recht, zu verhindern, daß unſer 
Vaterland in einen unglücklichen Krieg geführt wird 
und wir ſollten nunmehr auch noch das indirecte Veto, wel⸗ 
ches uns das Jahr 1813 gelaſſen hat, aufgeben. Wir ſind nicht 
in der Lage, ſetht directe Anträge zu ſtellen, aber wir müſſen 
dem Herrn Miniſter ſagen, daß wir in unſerer Kriegs⸗ und 
Friedens lage klar ſehen müſſen. In den Krieg mäſſen wir 
hinein, wenn ihn auch dieſes Miniſterium angefangen hat. 
Aber ich behaupte, daß das Haus dann erklären muß, daß 
wir dieſem Miniſterium nicht blos wegen ſeiner verwerf⸗ 
lichen Grunpſätze, ſondern weil daſſelbe einen ſo außer⸗ 
ordentlichen Mangel an Sittlichkeit, Einſicht und 
Kenntniß der Verhältniſſe des Staats gezeigt hat, 
keine neuen Mittel in die Hände geben dürfen. Ja 
dieſem Singe verwahren wir uns gegen die Erklärung, daß 
man einen Krieg führen wird ohne das Gutheißen der Volks⸗ 
vertretung. Geſchieht dies, dann it auch der Augenblick ge. 
kommen, wo die Miniſter dieſe Sitze räumen werden. Wenn 
wir gegenwärtig Verzicht darauf leiſten, beſondere Anträge zu 
ftellen, fo geſchſeht es, weil wir letzt, wo Preußen feinem na⸗ 
tionalen Berufe ganz entfremdet iſt, die Pflicht haben, Preu⸗ 
zen ſich ſelbſt wiederzugeben. Das iſt die erſte Pflicht, die 
wir gegen Deutſchland zu erfüllen haben. Wir verlangen 
Leute, die mit uns auf demſelben Boden der Verfaſſung ſte⸗ 
hen, im Sinne des gefunden Menſchenverſtandes, nicht in 
dem außerordentlichen Sinne des neupreußiſchen Menſchen⸗ 
verſtandes; nur ſolchen Leuten können wir die Ehre unſeres 
Vaterlandes auvertrauen, aber nicht denjenigen, welche ſagen, 


wir werden Kriegführen ohne Euer Gutheißen. Das werden 
wir unſern Freuden in Deutſchland und in Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein ſagen. Jetzt haben wir die erſte Pflicht, uns im Jauern 
zu helfen, und dann die andere Pflicht für Deutſchland. Vor⸗ 
läuft; haben wir dafür zu ſorgen, daß Preußen deutſch bleibe und 
nicht ruſſiſch (Lebhafter Beifall.) (Der Miniſterpräſident hat 
ſich ſchon bei den erſten Sätzen aus dem Saale entfernt.) 

Abg. Dr. Virchow: Ich habe mich bauptfählih zum 
Wort gemeldet, weil mir die Erklärung des Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten in dem Punkte ungenügend ſcheint, welche Hal⸗ 
tung die Regierung gegenuber dem Protocoll von 1852 ein⸗ 
zunehmen gedenkt. Ich halte es indeſſen für ungeeignet, eine 
Debatte fortzuſetzen, deren Zweck, die Einwirkung auf die 
Herren Miniſter und insbeſondere auf den Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten auszuüben, in deren Abweſenheit nicht erreicht 
werden könnte. Ich beantrage, die Verhandlung zu vertagen 
und auf Grund des Art. 60 der Verfaſſung die Miniſter 
zum 7 einzuladen. (Herr v. Bismarck tritt in den 
Sa 


al. 

Während Vicepräſident Behrend dieſen Antrag zur Un⸗ 
terſtützung ſtellen will, nimmt das Wort Minifterpräfident 
v. Bismarck: Ich wollte nur zur Beruhigung der Herren 
bemerken, daß ſowohl der Vorredner als der letzte Herr Red⸗ 


ner im Nebenzimmer vollkommen verſtändlich waren. (Große 
Unruhe.) 


, zu conſtatiren, daß dies ungehörig 
zu unſerem Vergnügen, ſondern um 
immung und Widerſpruch.) 


ben, meine Meinung darüber zu äußern, u * 


Miniſterpräſtdent v. Bismarck: Ich muß dem Abg. 
Parriſtus überlaſſen, ob er meine Aeußerung für ungehörig 
hält oder nicht. Auch ich fige hier nich zu meinem Vergnü⸗ 
gen, ich habe mancherlei andere wichtige Amtsgeſchäfte; ich 
habe mit Leuten zu verhandeln, die ich nicht warten laſſen 
und auch hier nicht empfangen kann. Ich ſehe nicht ein, 
weßhalb, wenn ein Redner das Glück hat, ein ſo lautes Or⸗ 
gan zu beſitzen, daß er auch durch die Thür verſtäadlich iſt, ich die 
m nicht beuutzen ſollte an jenem Tiſche zu arbeiten. 

bg. Immermann: Ich muß dem Collegen Parrifius 
beitreten. Die eben gehörte Erklärung genügt nicht; es giebt 
für den Herrn Miniſterpräſtdenten kein wichtigeres Geſchäft, 
als bei dieſer Verhandlung zugegen zu ſein. Die Herren 
Miniſter verkehren mit uns nicht hinter den Thüren, ſondern 
vor denſelben (Beifall). Der Redner würde vielleicht anders 
geſprochen ‚haben, wenn der Miniſter anweſend geweſen wäre. 
Er kann nicht wiſſen, daß der Miniſter ein ſo feines Gehör 
hat, daß auch hinter der Thür die Rede des Hauſes und des 
Landes zu ihm dringt. (Beifall) 7 

Vice⸗Präſident Behrend: Ich habe kein Urtheil darüber, 
ob die Miniſter auch hinter der Thür die Reden verſtehen 
können; wenn das Haus davon unangenehm berührt wird, ſo 
ſteht es ihm zu, die Anweſenheit der Miniſter zu verlangen, 
wie der Abg. Virchow gethan hat. Ich habe keine Veran⸗ 
laſſung, die Aeußerung des Herrn Miniſterpräſidenten zu rügen; 


ich k icht ei 
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„Es nimmt das Wort der 
iſt aus Verſehen in der uns zugegangenen Correſpondenz 
ausgelaſſen, wir werden ſie nachtragen). f 
Abg. Reichenſperger (Beckum: Er bedaure, daß der 
Abg. Tweſten aus geſprochen habe, man ſolle im gegenwärtigen 
Augenblicke ein en Krieg nicht unternehmen. ies ſo rund 
auszusprechen, ſei ebenſo unklug, als mit dem Säbel zu raſ⸗ 
ſeln mit der Aoſicht, ihn doch in der Scheide zu laſſen. Der 
Miniſterpräſident habe dem gegenüber Recht gehabt, zu er⸗ 
klären, die preußiſche Regierung werde einen Krieg unterneh⸗ 
men, wenn ſie es für nöthig erachte; freilich habe auch er den 
vom Miniſterpeäſidenten daran gekaüͤpften Nachfag ſchmerzlich 
bedauert. Auch ſei er nicht einverſtanden mit der unbedingten 
Forderung, die Verträge von 1852 für zerriffen zu erklären. 
Abg. Plaßmann: Die ſchleswigſche Frage konne nur 
gelöſt werden vermöge der Solidarität des deutſchen Bundes. 
Dierauf wird auf Antrag des Abg. Schulze (Berlin) 
die Discufſton geſchloſſen und die Sitzung auf morgen ver⸗ 
tagt. Tagesordnung: Die Verträge mit Belgien. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 17. April. Wie gemeldet, hat der Abg. 
Virchow zu den Forckenbeckſchen Reſolutionen mehrere 
Amendements geſtellt. Wir erwähnen von denſelben: 2) die 
militairiſchen Ehrengerichte in ihrer gegenwärtigen Geſtalt 
ſind aufzuheben. 3) Die Cadettenhäufer ſind in Gymnaſien 
oder Realſchulen umzuwandeln. 5) Das in den Kriegsartiteln 
vom 3. Auguſt 1808 den Unteroffizieren und Soldaten gemachte 
königliche Verſprechen, nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten und 
Kenntniſſe zu Offizieren befördert zu werden, iſt zu verwirkli⸗ 
chen und die näheren Beſtimmungen darüber für den Frie⸗ 
denszuſtand durch ein Geſetz feſtzuſtellen. 6) Der Gebrauch, 
Offiziere zu peaſioniren, welche im Avancement übergangen 
ſind, iſt aufzuheben und das Militairpenſionsweſen geſetzlich 
zu regeln. — 7) Eine Erhöhung des Soldes der Unteroffi⸗ 
ziere und Gemeinen. — 8) Die Anſprüche der Gemeinen auf 
Servis⸗Entſchädigung find im Wege der Gejepgebung bal⸗ 
digſt zu ordnen. 55 

II. Das gegenwärtige Miniſterium, welches das verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Recht der Zuſtimm ang des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten bei Feſtſetzung des Staatshaushalks⸗Etats und damit 
die Verfaſſung ſelbſt verletzt hat, welches daher ungeeignet 
iſt, die Geſetzgebung und Verwaltung in dem Sinne der Ver⸗ 
faſſung und zum Heile des Landes weiter zu führen, iſt dem⸗ 
gemäß auch außer Stande, einen befriedigenden Abſchluß der 
Geſetzgebung über das Heerweſen und damit den inneren 
Frieden des Landes herzuſtellen. 

— Der bereits angelündigte Antrag des Abgeordneten 
Reichenheim lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen, in Erwägung, daß die Mahl- und Schlachtſteuer 
gegenüber der Claſſenſteuer eine Ungleichheit der Beſteuerung 
enthält, welche mit Art. 101 der Verfaſſung im Widerſpruche 
ſteht; in Erwä zung, daß dieſelbe ſowohl von wirthſchaftlichen 
als auch von ſittlichen und humanen Geſichtspunkten aus ver⸗ 
werflich iſt und für den Verkehr die nachtheiligſten Folgen 
herbeiführt: die Kögigl. Staatsregierung aufzufordern, den 
beiden Häuſern des Landtages in der nächſten Seſſton einen 
Geſetzentwurf wegen „Einführung der Claſſenſteuer an Stelle 


der Mahl- und Schlachtſteuer“ zur verfaſſungsmäßigen Ber 


ſchlußnahme vorzulegen.“ 
Oſtd. 3.) Den neueſten Nachrichten aus Paris zu 


folge hat Drouyn de Lhuys eine ſehr ernſte Unterredung mi 


Abg. Virchow: (Dieſe Rebe 
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dem Grafen Goltz gebabt, in welcher er dieſem bemerklich 
machte, daß für Preußen ſehr ernſthafte Folgen doraus ent⸗ 
ehen können, wenn es ſein Intereſſe nicht von den Rußlands 
cheide, und daß es dieſe Folgen, falls ſie eintreten, einzig 
und allein ſich ſelbſt zuzuſchreiben habe. 

Aus dem Poſener Kreife, 16. April. Am 14. d. M. 
fand zwiſchen dem Mitgliede des National⸗Comités Stephan 
Bobrowäli, einem jungen Manne von etwa 23 Jahren, und 

errn A. G, einem nhänger der Mieroslawski'ſchen Par⸗ 
tei, unweit Rawicz aus politiſchen Motiven ein Piſtolenduell 
ſtatt, in welchem erſterer erſchoſſen wurde. 

„„Dreslau, 14. April. Oeſterreichiſche Huſaren haben 
wieder einige Koſaken feſtgenommen, welche ſich eine Grenz⸗ 
verletzung erlaubt hatten. 


rankreich. . 5 

Paris, 15. April. Kriegeriſche Gerüchte ſind ſeit zwei 
Tagen im Umlaufe. In den officiellen Kreiſen führt man 
verhängnisvolle Reden, ſpricht von den polniſchen Geſinnun⸗ 
gen der Kaiſerin und dem Drängen der öffentlichen Meinung. 
Die Börſe iſt flau, da dort von denen, welchen dies zuerſt 
zu Ohren kam, bedeutende Verkäufe gemacht worden. — Der 
Prinz Napoleon begiebt ſich allein nach Aegypten. Die 
Prinzeſſin Clotilde wird zwar zu gleicher Zeit mit dem Prin⸗ 
zen Paris verlaſſen, aber ihren Gemahl nur bis Italien 


begleiten. 
K Mußland und Polen. 

— Die „France, meldet aus Petersburg, 10. April, 
daß Befehl zur Aus rüſtung eines Geſchwaders extheilt wurde, 
das in der Oſtſee kreuzen ſoll. 

„— Der Warſchauer Correſpondent der „Schl. Ztg.“ be⸗ 
ſtätigt, daz die Amnmeſtie ſich auf alle ſchon wegen des Auf⸗ 
ſtandes Gefangenen und Compromittirten nicht bezieht. — 
Ju der Gegend von Zychin (unweit Kutno) follen 8000 Mann 
(?) Juſurgenten ſtehen. f 

Krakau, 15. April. Oberſt Cieszkowski, der bei Bros 
szencin verwundet wurde, iſt im Edelhofe zu Lesnianki von 
den Ruſſen ermordet worden. Letztere tödteten auch den 
Sohn des Befigers, der ganz wehrlos war. 

Danzig, den 18. April. 

* Von dem Kgl. Kriegsminiſterium (Allg. Kriegs⸗De⸗ 
partement) geht uns folgende Mittheilung zu: 

„Die in der Danziger Zeitung No. 1812 (Danzig, 
13. April), in dem mit „„+t Thorn, 11. April““ bezeich⸗ 
neten Artikel gegebene Nachricht über eine anderweite Ge⸗ 
ſtaltung der bea eden Verhältniſſe von Thorn beruht 
in allen ihren Theilen auf müßiger Erfindung, indem an 
maaßgebender Stelle Beſchlüſſe in dieſer Beziehung weder 
gefetzt noch darauf zielende Anordnungen getroffen worden find. 

Berlin, den 16. April 1863. 

Ügemeines Kriegs + Departement, Ingenieur ⸗Abtheilung.“ 

* Heute feierte der Guter Verwalter beim hieſigen Haupt⸗ 
Ollamt, Hr. Heyder, fein SVjähriged® Amtsjubiläum.. Dem 
Jubilar iſt von Sr. Maj. dem Könige der Rothe Adlerorden 
ſitbealſe verliehen. Seitens der biefigen Beamten iſt ihm ein 

erner Becher zum Andenken überreicht worden. Im Namen 
unjerer Kaufleute beglückwünſchten ihn die Herren Biber, 

4% und Roſenſtein und überreichten ihm ein Andenken. 

erichtsverhandlung.] Am 21. März 1863 er» 
bob der Magiſtrate-Diätar Breitfuß im Auftrage des Zim⸗ 
mermeifter Augftein von der hieſigen Kämmerel⸗Kaſſe 214 
Thlr. 18 Sgr., welche er dem Auftrage gemäß ſofort an 
Augſtein oder deſſen Ehefrau abliefern ſollte. Breitfuß hat 

5 aber nicht abgeliefert, vielmehr in verſchiedenen 

REN 8 ver 3 er 45 Ir. dem 
Stadtwachtmeiſter Baumann er ne lt Fette abgekauft, 
welche Summe er von dem Gelde des Augſtein genommen 
hatte. Bei ſeiner am 22. März erfolgten Verhaftung war 
Breitfuß nicht mehr im Beſitze von Geld oder Uhr und be⸗ 
hauptet, über den Verbleib Nichte zu wiſſen, weil er ſinnlos 
betrunken war. Der Gerichtshof erkannte gegen Breitfuß 
wegen Unterſchlagunz 6 Monate Gefängniß und Ehrverluſt 
auf ein Jahr. 

Königsberg, 18. April. In der vorgeſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des Vereins der Verfaſſungsfreunde wurde fol⸗ 
gende Reſolution angenommen: Der Verein der Verfaſſungs⸗ 

eunde im Wahlkreiſe Königsberg⸗Fiſchhauſen ſpricht ſeine 
eberzeugung dahin aus: daß das Volk vom Abgeordneten⸗ 
auſe keineswegs poſitive Geſetzvorſchläge in der Militair- 
5 erwartet. Er erklärt ferner, daß er es für gefährlich 

t, dem gegenwärtigen Miniſterium eine verſtärkte Aushe⸗ 

ung zu bewilligen. Von Rednern ſprachen Dr. Falkſon und 


r. J. Jacoby gege 7 f ER f 
Refolution. Y gegen Amendiren und für die Waldeck'ſche 


Vörſendepeſchen der Danziger Zeuung. 
Berlin, 18. April 1863. Aufgegeben 2 Uhr 2 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 5 Min. 

etzt. Ers. 


2 Letzt. Crs 
Roggen ſchwanken Preuß. Renten, 93 99 
— 6 45% 135% Weſtpr. Pfobr. 80157 
„ feblt fehlt a 7 do. do. 974 — 
Av z 45% 45%- [Danziger Brivatb. — 105 
[April 145 | 14%Ditpr. Pfandbriefe 8838 
Staats ſchuldſchei 15% 15% [Oeſtr. Credit⸗Actien 927533 
37 abe 10 102 dae een 317 
uſſ. Banknoten 400 
57 bor. Br. Anl ‚106% | 106% ee London 6.211 = 


Hamburg, 17. April. Getreid 
z April. emarkt. Weizen loco 
zu etwas 2 8 en Preiſen, ab Auswärts unverändert. — 
Roggen Del Mai 3 ruhig, ab Oſtſee unverändert und 
dag wbt ai 32, October 29%. — Kaffee feſt, 
N＋ * 
Amſtervam, 17. April. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen file. — Roggen loco unverändert, Ter⸗ 
87 , Sept.⸗Oct. 746. — 


minroggen flau. — Raps April 
Rüb zl Mal 47, Herbft 424%. 

London, 17. April. Getreidemarkt. (Säluf- 
bericht.) Weizen nominell. — Hafer feſt. — Schönes 
Wetter. ‘ 

London, 17. April. Türkiſche Conſols 48%,. Conſols 
92%. 1% Spanter 4744. Mexitaner 33%. 8 4 Kuſſen 96. 
Neue Kuflen 95%. Sarbpinier 84%. Hamburg 3 Monat 
180 7 2 Wien 11 ½ 35 lr. 

— Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten- 
umlauf 20,706,780 der Metallvorrath 15,299,237 £, 

Liverpool, 17. April. Baumwolle: 12,000 Ballen 
Umfag. Preiſe feſt. Wochenumſatz 64,240 Ballen. 

Paris, 17. April. 3% Rente 69, 80. 4% 2 Rente 
—, —. Stalienifbe 5 1 Rente 72, 15. Italieniſche neueſte 
Anleihe 73, 25. 3% Spanier 50%. 1 Spanier 47. Oeſter⸗ 
Aeg Staats ⸗Eiſenbahn ⸗Acuen 502, 50. ®rerit wob.⸗ 
Leier 1453, 70. Pomehr. Fiſenbabn - Actien 606, 25. 


| 
| 


Wrobnktenmarkte. 
Danzig, den 17. April. | 
% (Woch enberichl.) Bei ſchönem, klaren Wetter 
find d Feldarbeiten ſehr gefördert; über den Stand der 


Winterſaaten hört man ſowohl bei uns wie auch vom Aus⸗ 


lande keine Klage und lauteten daher ſämmtliche eingelaufenen | 
Marktberichte lustlos. | 


Die dieswöchentlichen Weizenzufuhren waren bedeuten⸗ 
der, begegneten aber einer ſehr vereinzelten Kaufluſt und nur 


durch das Entgegenkommen der Verkäufer gelang es ca. 1300 | b 


Laſten unterzubringen. Preiſe haben keinen nennenswerthen | 
benim erfahren; wohl aber muß man ſie als ſehr gedrückt | 
ezeichnen. 

Bezahlt wurde für: 123 — 126/78 bunt 2 456 —470, 
1288 4 480, 848 19 A 485, 129/308 F 490, 130/18 
hell aber beſetzt 2. 505, 837 22% hellbunt Z 505, 844 
20% und 848 dn A 510, 130 12 f 515, 131/28 fein- 
bunt 515, 868 3% hochbunt F 517%, 1358 feinbunt 
2.520. Alles Jar 85 f. 

Während an den Hauptroggenmärkten des Auslandes 
weder Nachfrage ſtattfand, noch Feſtigkeit berrfchte, gingen 
an unſerem Markte circa 900 Laſten um. Speculation ſcheint 
nicht die Triebfeder zu Diejen Umfägen geweſen zu fein, ſon⸗ 
dern eher Deckungen früherer Verſchlſſe. Man bezahlte 
118-1228 4 306-312, 123 — 1258 315 — 318 Jar 
125 U, 79-808 52. 312, 831-828 315 Jar 81% Con 
noiſſement⸗Regulirung. 

Schwimmende Thorn paſſirte Ladungen erreichten gleiche 
Preiſe. Lieferungswaare ift auch gut zu laſſen. An der Börfe 
find 100 Laſten Mai Ankunft garantixt zu 315 Yr 831% 
Jr Connoiſſement verkauft. Außerdem find aber noch meh⸗ 
rere hundert Laſten durch Agenten für Berliner Rechnung 
verkauft und für Mai Ankunft gleiche Preife, für Juni An⸗ 
kunft 310 bezahlt worden. Die Zufuhr von weißen Erb⸗ 
ſen hat nachgelaſſen, ebenſo aber auch die Nachfrage. Um⸗ 
geſetzte ca. 160 Laſten bedangen nach Qualität 291306; 
feine Kocherbſen bis . 310, gelbe 315. Oerſte bleibt 
verna vläſſigt, 1074 kleine 216, große 758 18 & 260. 
Spiritus bei einer Zufuhr von 40.—50,000 Quart mit 14% 
14% . r 8000 bezahlt. 


Danzig, den 18. April. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 
—130/1 — 132/4 K nach Qual. 78/81 ½ — 82/83 7 — 
8485 — 86 88 ½%0 Gr; erdinär und dunkelbunt 
120/23 — 125 27308 von 684/71 — 72,73 — 74/75 — 
76/78 S | 

Weise sig und leicht 5344,53 — 52/49 Yu 


9 * 
2200 en von 47/48—50/51 
Gere Heine 103/105 — 107/110/112 & von 32/33 — 
36/39/40 
do. gr. 106/108 — 110/1124115 von 34/36 — 38/40/43 Gau 
afer von 23/24— 26/27 Yu 
piritus ohne Zufuhr. 


Getreide Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: 
Nord⸗Weſt. 
Durch flaue Depeſche aus London veranlaßt, befand ſich 


unſer heutiger Weizenmarkt in ſehr matter und luſtloſer 
Stimmung und konnten nur 56 Laſten Käufer finden, unge⸗ 
achtet gegen geſtern 2: 5 er Laſt billigere Preiſe willig ac⸗ 
ceptirt wurden. Bezahlt iſt für 1249 bunt beſetzt 450, 
834 23.% hellfarbig Z 495 . 85 fl. — Roggen unver⸗ 
ändert, 119 204 306, 808 und 808 4% f 315, 122,38, 
1258 V 315, Alles Jr 125 & reſp. 81%, 8, Umſat 110 
Laſten. — Wicken Z 240. — Spiritus ohne Zufuhr. 
Elbing, 17. April. (N. E. A.) Witterung: Kühl 
und trocken. Wind: NO. — Die hren von Getreide 
ſind mäßig. 5 Roggen iſt gute Frage und Preiſe 
eher höher. ür die anderen Getreidegattungen iſt 
die Stimmung flau, Preiſe unverändert. Spiritus feſt. — 
Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125 — 132 8 73/75 — 83/84 
A, bunt 124—-1308 70/72 — 77/79 ., roth 123—1308 
6870 — 77,79 Gr, abfallender 118 — 1248 61/62 — 68/70 
Ge — Roggen 120—126f 47 — 51 . — Gerſte große 
103 — 117K 33 — 43 , kleine 100 — 110 f 31 — 36 
* — Hafer 62 — 78 U 21—27 u — Erbſen, weiße 
Koch- 47 — 48 Ga, Futter- 44 — 46 See, graue 44 — 50 
S, grüne große 47 — 50 u, kleine 45 — 47 u — 


ohnen 50 — 52 Zu — Biden 34 — 39 . — Spi⸗ 
ritus 14 ½ . r 8000 pCt. 

Königsberg, 17. April. (K. H. Z.) Wind: NO. + 11. 
W izen unverändert, hochbunter 127 —130f 80—82 , bun⸗ 
ter 1274 77 , rother 1268 73 F. bez. — Noggen ber 
hauptet, loco 120 — 121 — 125 K 50 — 504, — 52 ½ Se. 
bez., Termine feſt, 80 4 2 April 52 e Br., 
51 u G., 1208 er Mai-Juni 52 . Br., 51 Yu Gd. 
— Gerſte matt, große 100-1158 32—43 , kleine 102 
— 1058 33% — 35 Yu bez. — Hafer behauptet, loco 75 
764 26 26% & bez. — Erbſen ſehr flau, weiße Koch⸗ 
49 Su, graue 40 , grüne bez. — Bohnen 
45 — 56 C B. — Wicken 30 — 40 u Br. — Leinſaat 
ſehr flau, mittel 104 — 1108 65 — 80 , ordinär 96 — 
1068 45—60 . Br. — Kleeſaat, rothe 18 . . Ek. bez., 


weiße 14—14% Ag dr (. bez. — Timotheum 3 — 6 K&K 
a 15 * b 
15½ N. 


ohne Faß; den 
* ohne Faß; 
f Faß; 
dar April Verkäufer 15% &. 
Sertäufer 16% 
Verkäufer 17% ., a f 
Et Verkäufer 18 t incl. Faß, Alles 


pCt. Tr. : 8 
Bromberg, 17. April. Wind: 
Morgens 4° 


rung: ſchön. 
Weizen 125 — 126 U 


Ar 8000 


Oſt. — Witte⸗ 
Wärme. Mittags 
hol. (818 254 
., 128 — 1308 
Roggen 120— 


14° Wärme. I 
bis 838 24 Zollgewicht) 58 — 60 
60 — 62 N., 130134 8 6266 N — 
195 © (78 1 17 & bis 81 K 2 ) 37 30 & 
— Gerſte, große 30 — 32 , kleine 26 — 30 . — 
Hafer 27 u ar Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
„ — Kocherbſen 36 — 38 K. — Raps 90— 95 
. Sor en 90 — 96 & — Spiritus 14 & 
x. 


gur 
Stettin, 17. April. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
Weizen behauptet, loco uc 85 K gelber 63 — 66 Ag bez., 
(angemeldet 50 Wſpl.), 83/858 gelber Frühl. 67%, J . 
bez., % Rg Br. u. Gd., Mai Juni 67 bez., Juni⸗ 
Juli 68%, 3 bez. u. Gd., Juli-Auguſt 70 . Br., 69%, 
. bez., % G., Sept.⸗Oct. 70 * Br., 69%, Ag. Gd. 
— Roggen feſt und höher, loco Mr 20008 43 — 44 N. 
bez, 818 44% & bez., (angemeldet 100 W.), Frühjahr 44%, 
e, % Rs bez, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 44½, 7%, % . 
bez, Br. u. Gd., Juni - Juli 44%, 45, 45% . bez., 
45 & Gd., Yuli» Aug. 45 . bez., 45% d. 
Gerſte und Hafer ohne Handel. — Nübdl unverän⸗ 
dert, loco 15% M Br., April» Mai 15 & Br., 14% & 


Gd., Sept.⸗Oct. 13% & Br., 13%, & Gd. — Spi⸗ 
ritus anfangs höher, ſchließt matt (angemeldet 20,000 Ort.), 
loco ohne Faß 14%, ½. RG bez., kurze Lieferung 14% N. 
bez., Frühl. 14 ½ & bez. u. Br., Mai-Juni 14%, N. Br., 
Juni ⸗Juli 14% & bez. u. G., Juli⸗Auguſt 15%, 1 K 

el. u. Br., Aug.⸗Sept. 15% . Br., Sept.⸗Oct. 15%, 
e & bez. u. Br. — Leinöl (angemeldet 2000 Er.) loco 
inel. Faß 15 .. Br., April-Mai 14%, ½ & bez., Mais 
Juni 14% . Gd., Juni-⸗Juli bis Dechr. 14 & bez. — 
Reis, Arracan 44% Ag tr. nach Qual. bez. 

Berlin, 17. April. Wind: OSO. Barometer: 28°, 
Thermometer: früh 8 +, Witterung: ſchön. Weizen 
755 25 Scheffel loco 58—71 & — Roggen 9 2000 
oco 45 ½ 45 1 , Frühl. 45% — 45 ½—45 / & bez., 
Br. u. Gd., ai Juni 45 ½ — 45% — 45½ . bez. 
u. Br., 45 c Gd., Juni ⸗Juli 45% — 45 ½ dez. u. 
G., 45% ,. Br., Juli⸗Aug. 45% —45¼— 45 70 bez, 
Br. u. G., Aug.⸗Sept. 46% — 46 ½ g bez. — Gerſte 
dar 25 Scheffel große 83 — 39 „ — Pafer loco 21 
25 &, 2 12008 Frühl. 23% & bez. u. Br., Mais 
Juni 23 . bez., Juni-⸗Juli 23% ct nominell, Juli⸗Auz. 
23½ RG bez. — Rüböl 9 100 Pfund ohne Faß loco 
15% K. Br., April 15% & Br., April⸗ Maj 15%, — 
15% & bez, Br. u. Gd., Mai- Juni 14% —14½ —14% 
Ag bez, Br. u. Gd., Juni - Juli 14% & Br., Juli-Auguſt 
14% & Br., Septbr.⸗Oct. 13% — 13% & bez. u. Gd., 
13% Ag Br. — Spiritus r 8000 loco ohne Faß 
144 —14% K. bez., April 14% —14¼½ —14 % & bez., 
14%, Rg. Br., 14½ Rg Gd., April- Mai 14% — 14 — 
14% . bez., 14% Ag Br., 14% & Gd., Mai» Juni 
14% —14½.—14%½% M bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 15% 
14% & bez. u. Gd., 15 Ag Br., Juli⸗Auguſt 15% — 
15% . bez. u. Gd., 15% M Br., Aug.⸗Sept. 15% — 
15% in. bez. u. Gd., 15% RG Br., Sept.» Det. 15% . 
bez. u. Br., 15% . Gd. — Mehl. Wir notiren: Weis 
zeumehl Nr. 0. 4½—4½ , Nr. 0. und 1. 4—4% &. 
— Roggenmehl Nr. 0. 3% — 3½% &., Nr. 0. und 1. 
2 — 3 A 

Ochißfs⸗Nachrichten. 

Abgegangen nach Danzig: Von Hull, 14. April, 
Swanland (SD.). N 

Angekommen von Danzig: In Hull, 14. April, 
Guardian, Stephenſon; — Albion, Todt; — Pomerania, 
Brand; — in Hals, 10. April, —, Schütt; — —, Schütt; 
— 11. April, —, Oeberg; — in Copeahagen, 13. April, 
Johanne Caroline, Poffler; — in Helvoet, 14. April, 
Emannel, Jans; — Königin von Preußen, Strey; — in 
Sunderland, 13. April, Europa Quege (7), Groop; — 
in Swinemünde, 17. April, Colberg (S B.), Topp; — 
in Graves end, 14. April, Veritas, Viereck; — 15. April, 
Königin Eliſabetb Louiſe, —; — Derelacks, —; — in Lo n- 
on, 14. April, Johanna, Diesner; — Marianne, Wiebe; — 
Helſingör, Ibſen; — Graf von Brandenburg, Klamp; — 
15. April, Vorwärts, Gronmeyer; in Leith, 14. April, 
Brothers, Cowie; — in Newcajtle, 14. April, Marga⸗ 
retha, Niſſen. 

Clarirt nach Danzig: Ja London, 14. April, 
Sophie, van Laten; — in Liverpool, 14. April, Catha⸗ 
rina, Thaden; — 13. April, Königin Eliſabeth, Philipps. 


In Ladung nach Danzig: In Newcaſtle, 13. April, 
iſt am 16. April 


Carl Johannes, Beggerow. 
„Bark Simon“, Capt. Dannenberg, 
in Sligo (Irland) angekommen. 
chiffsliſten. N 
Neufahrwaſſer, den 17. April 1863. . 
Geſegelt: J. Buchan, Iſabella, Leith, Getreide. — 
C. Brandt, Sophie, Bordeaux, Holz. — C. A. Rysberg, 
Ida Auguſte, Fredriksham, Holz. — H. Freeſe, Treckvogel, 
Delfzyl, Holz. — J. Niehoff, Adeler, Harlingen, Holz. — 
J. Schmidt, Chriſtian, Neweaſtle, Holz. 
Den 18. April. Wind: NW. 
Geſegelt: C. Teensma, Concurent, Amſterdam, Getr. 
— ©. Dftervint, Pieter, Edam, Holz. — J. Smith, Union 
Grove, Neweaſtle, Getreide. — O. Anderſſon, Hilding, Aal⸗ 
borg, Holz. — C. Brandhoff, der Friede, London, Holz. 
Ankommend: 1 Bark, William Bateman. 
Thorn, 17 April. Waſſerſtand: 2%, 


Stromauf: 

Von Danzig nach Soczewka: Carl Müller, Schilka 
u. Co., Steinkohlen. 

Von Neufahrwaſſer nach Warſchau: Jul. Schwarz, 
E. A. Lindenberg, Steinkohlen. 

Stromab: L. Schfl. 
J. Beſeler, J. Fogel, Plock, Dig, L. H. Gold⸗ 
ſchmidt S., 42 —. Bj. 


Fr. Hufe, derſ., do., do., dieſ., 41 — W;. 
Ben]. Nond, G. Fogel, do., do., L. M. Köhne, 38 — Wz. 
Joh. Freiberg, derſ., do., do., derſ., 31 - W.. 


Priebe, L. Rabinowicz Cohn, do., do., 
L. Rabinowicz Cohn, 25 12 Rg. 
6 


Ferd. Krahn, derſ., do., do., derſ., 58 Wz. 
20 27 Rg. 
Hon ds börse. 
Berlin, 17, April. 
Berlin-Anh,E,-A, 1149%143% 1 Staatsanl, 53 1— 89 
Berlin-Hamburg 12351225 | Staatsschuldscheine 901 8% 
Berlin-Potsd.-Maga.|191}| — | Staats-Pr,-Anl, 1855130 129 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — |100% | Ostprenss, Pfandbr, | — 
do. II. Ser, | 97 — Pommersche 33% do,| 914 
do, III. Ser.] 96% 951 do. do. 4% — 100% 
Obersehl. Litt. A. u. C.] — 16 | Posensche do, 4% — 103 
do, Litt. B. 147 146 do. do, neue] — | 97 
Oestorr.-Frz.-Stb. — 132; | Westpr, do, 35% 877] Ser 
Insk, b. Stgl. 5. Anl. 91 | — do, 47 97 
Russ.-Polu. Sch.-Ob.] — | 825 | Pomm. Rentenbr. 1004 9% 
Cort. Litt, A. 300 fl. 944 — N — u 
do, Litt. B. 200 fl.] 24 23 reuss, z * 
Pfar, i. S.-R. = 904 Pr. Bank-Anth.-8. — 128 
Part,-Obl, 5004. .| 92%) 91% | Danziger Privatbank 106 — 
Freiw. Anleihe 102 1015] Königsberger do. |101% 100% 
5% Staatsanl. v. 59 1065106 | Posener do, 97 — 
St.-Anl, 1 255 Ka al Ale 1687 — 
8 Wechwel-Cours, “DAL — 110% 
Amsterdam kurs 143; 143% [Paris 2 Mon, 47 
do. do. 2 Mon, 142 12 [Wien 5 Währ. 8 T. och 90 5 
Hamburg kurs flog 18 f [Petersburg 3 W. 013101 
do. do. 2 Mon. 1517150, [WarzchaugO SR. 8 T. 91491 
London 3 Mon, 13.2145 20713remen 100 G. ST. 110 1109% 
Verantwortlicher Redacteur: D. Rickert in Danzig. 
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Freireligiöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 19. März c., Gottesdienst 


im Saale des Gewerbehauſes. Vormittag 10 


Uhr, Predigt Herr Prediger Ab Ane 
Bekanntmachung. ; 
In das biefige Handelsgeſellſchaftsregiſter 


iſt am 14. d. M. zufolge Verfügung vom 11. 


eincchließlich portofrei zugehen 


d. M. bei der unter No. 3 eingetragenen Ac⸗ 
tiencommanditgeſellſchaft Weſtpreußiſcher Credit⸗ 
Verein, zu Morienwerder, in Colonne 4 ver 
Vermerk eingeſchrieben, daß § 35 des Geſell⸗ 
chaftsvertrages vom 12. Februar 1862, betref⸗ 
d die Vertheilung des Reingewinnes, durch 
den notariellen Vertrag vom 24. Februar 1863 
abgeändert iſt. 507 
Marienwerder, den 14. April 1863. 
Kbönigl Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Kohlenlieferung. 

Für die hieſige Gasanſtanſtalt find ꝛc. 5500 
Tonnen New⸗Pellon-⸗Mam⸗ Gaskohlen im Laufe 


der Monate Auguſt und September 863. zu 
liefern. Unternehmer werden erſucht, ihre Offer⸗ 


ten uns bis zum 5 
| 8, Mai er. 


zu laſſen. Die 
Lieferungsbedingungen könen cuf der hieſigen 
Gasan ſtalt eingeſehen werden und werden auch 
von derſelben auf portofreie Anfragen gegen Co⸗ 
pialien ſchriſtlich mitgetheilt. (5081 
Elbing, den 14. April 1563. 
Das CTuratorium der Gasanſtalt. 
eber den Nachlaß des Hofbeſitzers Joſeph 
Moriz Kohler in Kamiontken iſt das 
erbihaftiihe Liquidations⸗Verfabren eröffnet 
worden. Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
chafts⸗Gläubiger und Legatare, aufgefordert, 
hre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig fein oder nicht, bis zum 
1. Juni 1863 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. g . 
er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
jvaleich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. 
ie Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß fie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
Das jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaß⸗Maſſe mit Ausſchluß 
aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nu 1 übrig bleibt. ; 
ie Abfaſſung des Präcluſtonserkenntniſſes fin⸗ 
det nach Verhandlung der Sache in der auf 
den 9. Juni er., 
Mittags 12 Uhr, 
15 ri 8 Nr. 1 anberaumten 
entlichen ung jta 
ö 225 10. April 1863. 


Marienwerder, den 
1 © Gericht. “ 
8 


1 


F 


II. Abtheilung. 
eim bevorſtehenden Semeſterwechſel empfeh⸗ 
len wir die in hieſigen und auswärtigen 


Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, 
Singhefte, Noten ꝛc. 


zu billigen Preiſen. 
NB. Die Einbande ſind dauerhaft und 
mit großer Sorgfalt angefertigt. 281 


Léon Saunier, 
ndlung L. dentfche u. ausländ. Titeratur in 
nn Steitin u. Elbing. 


Ben dem Beginn des neuen Schul. e 
meſters erlaubt ſich die unterzeich. 
nete Buchhandlung ihr voll ſtändiges 
Lager aller in bieſigen wie auswärti⸗ 

en Schulen 1 Schulbücher, 

tlanten ꝛc. in dauerhaften Einbanden 
und zu deu wohlfeilſten Preiſen erge⸗ 
benſt zu empfehlen. 

Die Buchhandlung von Th, Anhuth, 
KLangenmarkt 10. 131] 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen 
un * A. Weber, Buch⸗, Kunſt⸗ u. 
Muſikalienbandlung, Langgaſſe 78, vorräthig: 

Marx von Schenkendar's 


Leben, Denken u. Dichten. 


Unter Mittheilungen aus ſeinem ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Nachlaß 
vargeſtellt von Dr. A. Hagen Profeſſor der 
niverſuät zu Königsberg. 8. geheftet. 
Preis 1 Thlr. ! 
Inhalt: I. Jugend- und erſte Univer⸗ 
ſitätszeit. Aufenthalt im Oberlande. II. In 
Königsberg und auf dem Amte Waldau. III. Die 
milie des Landhofmeiſters von Auerswald. 
V. Das N von David Barckley. V. Der 


königliche Hof. VI. Der poetiſche Männerbund. 
vi Beitihriften und Stammbücher. VIII. 
Schmerzvolle Ereigniſſe. IX. Veränderte Vers 
aͤltniſſe. X. Vermäblung in Carlsruhe. 
I. Zum Freiheitskampf. XII. Nach der 
Leipziger Schlacht. XIII. Zeitraum zwiſchen der 
Anitellung an der deutſchen Central⸗Vermaltung 
und der an einer preußiſchen Regierung. XIV. 
m Niederrhein. Beilagen. 
Berlin, 11. April 1863. 
Königl. Geheime Ober⸗Hoſbuchdru 
(R. Decker.) 


. eder. 


derei 
516 
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De geehrten Eltern empfehle ich mein 
Lager aller in hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Schulen eingeführten 


Lehrbücher, 
Atlanten, Lexika ıc. 


dauerhaft gebunden, zu deu Billig: 
ſten Preiſen. x 

Const. Ziemssen, 
Buch- und Muſikalienhandlung, 
en Langgaſſe No. 55. 1311 


Dampfer⸗ Verbindung 


Koninkl. Ned. Stoomboot 
Maatschappß ). 
Amsterdam— Danzig 


ladet Dampfer „Urania“ 


Danzig Amsterdam, 


zunächſt in ca. 10 Tagen, abgehend 
Dampfer „Rembrandt“. 


Nähere Auskunſt bei 1525] 
ee 
Ref 1 7 
Schiffer oliſch aus Cuſtrin ladet 


berg, Nadel, Uscz, Czarnikau, 
ſtrin, auf's prompt ſte befördert. Anmeldungen 
von Gütern werden baldigst erbeten Schaferei 15, 


Adolph Janzen, 
[518] Frachtbeſtätiger. 


2 2 0 2 * 
Guts⸗Verkauf. 
ine Beſitzung 4 Meile von einer bedeutenden 
Kreisstadt Weſtpreußens, beſtehend aus 700 
Morgen preuß. Maaß, zur Halfte ſehr guter 
Weizboden, zur Halfte guter Roggenboden. 
Win erung: 50 Scheffel Weizen, 40 Sch fl. 
Roggen, 24 Metzen Rübſen. ra Ge⸗ 
bäude in ſehr gutem Zuſtan ve. Eine Zie⸗ 
gelei, die 1000 Thlr. jährlich Ertrag 
liefert. Inventar 12 Pferde, 8 Kühe, 200 
Fetthammel, ift Familienverhältniſſe halber für 
55,000 Thaler, bei 12 bis 1,000 Tolr. Anzahl. 
fofent zu verkaufen. Das Nah. bierüber ertheilt 
Th. Kleemann u Danzig, 
346 Breitgaſſe No, 62. 
Sprechſtunden Morgens bis 9, 
Nachmittags von — H. 
Zur Verpachtung meines 
Rittergutes Sulitz — batten im 
Neustädter Kreise, ea. 14 Meile von Putzig u. 
der nach Danzig führenden Chaussee, auf 12 
Jahre von Johanni d. J. ab, habe ich einen 
Termin 


zum 12. Mai a. o., 
im herrschaftlichen Wohnhause in Sulitz an- 
beraumt. 

Das Gut hat ca. 3300 Magd. Morg. incl. ca. 
1600 Morg. Acker, ca. 500 Morg. Wiesen und 
Bruch-Acker, ca. 400 M. Bruch, ea. 200 Morg. 
Wald etc, ete., vollständiges Inventarium, sehr 
gute Baulichkeiten, und bin ich zu jeder nähe- 
ren Auskunft auf frankirte Anfragen bereit. 


A. J. Wendt, 


1475 Heil. Geistgasse 93, 
Verkäufliche Güter und 
Mühlengrundſtücke 


jeder Größe und bei jeder Anzahlung weiſet nach 


Th. Kleemann in Danzig, 
Breitgaſſe No. 62. [224] 
Sprechſtunden Mittags von 1 bis 3 Uhr, 
und Morgens bis 9 Ubr. 


Danzig. 
7 


N. F. Daubihſcher Kräuter⸗ 


Liqueur, 


als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdauung, 
Verſchleimung, Hä orrhoical⸗Beſch werden ac. 
von medieiniſchen Autoritäten empfohlen und 
durch zablreiche Atteſte alifeitig anerkannt, ist 
pur allein acht zu haben bei dem Erfinder des⸗ 
felben, Apotheler R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtraße No. 9, und in der aus 
toriſirten ri oa 


Friedrich Walter in Danzig, 
Hundegaſſe No. 3 u. 4. 
Reſultate und Beweiſe, 


welche durch den Gebrauch obig erwähnten R. 
92 1 Kräuter ⸗Liqueurs er: 
telt ſind: 5 

g Seit Jahren litt ich an einer ſo ſtarken 
Verſchleimung, Huſten und böſem Hämorrhoi⸗ 
dalleiden, daß es mie unmöglich wurde, meiner 
Profeſſion regelmäß g nachzukommen. Kein Wir: 
tel gab mir Linderung, viel weniger Hife, ich 
wurde immer ſchwächer und war ſchon auf mein 


Ende gefaßt. Da wurde ich durch Bekannte det 


anlaßt, den Hämorrhoida⸗Kräuter L queur von 
R. J. Daubitz, Charlottenit«. 19, zu gebrau⸗ 
chen, und ich kaun Gott nicht genug dagten, 
daß er mich durch die jo glotze Heilkraft dieſes 
fo vorzüglichen Kräuter» Liqueurs von meinen 
ſchweren 2 iven befreit hat; ich fuhle, wie meine 
Kräfte wiede kehren und bin neu aufgelebt. 
Meine Schwiegermutter, auch lange ſchon krank, 
fühlt ſich nach dem Gebrauch dieſes Liqueurs 
chon bedeutend wohler. Nächſt Gott verdanke 
ch meire wiederkehrende Geſundheit dem R. 
F. Daubitz' ſchen Hämorrhoidal - Kräuter Li. 
queur, und rathe allen Leidenden mit gutem 
Gewiſſen denſelben an. (4311 

Berlin. Tiſchler Boer, 

2 Dorotheenſtraße 31. 
Für Krampfleidende. 

Im Intereſſe aller Leidenden und Kranken 
fühle ich mich veranlaßt zu veröffentlichen. daß 
der hombopathiſche Arzt, Herr Dr. Loe- 
wenstein zu Schwetz meinen Sohn von 
einer Krankheit befreit bat, die ſehr geſchickte 
Aerzte in vier Jahren nicht haben heilen können. 


Sabre durch die Arzuei des Herrn Dr. Loewen- 
Schwetz vollſtändig von ſeinem 


entiltergaſſe 9. Daſeloſt 


® 2 
Esprit des cheveux, 
vegetabi iſcher Kräuterhaarbalſam. 
Durch dieſen vorzüglichen Balfam giebt es keine 
Kahlköpfigkeit mehr, derſelbe verhindert das 
frühzeitige Ausfallen und Ergrauen der Haare 
und erzeugt auf den ganz kaßlen Stellen neues 
Haar mit erſtaunlicher Schnelligkeit. Preis der 
Flaſche à 1 Thlr. 

Leunticulosa 
für die Schönheit anerkannt das Beſte, giebt 
der Haut die Jugendſriſche wieder, ruft den 
zarteſten Teint hervor, entfernt alle Falten im 
Gericht, jo wie Sommerſproſſen, Leber⸗ und 
Pocken flecke, Funen und Flechten. Preis der 
Flaſche à 1 Thir. 

N 18 2 

Esprit Japonais 

neu erfunden es Haarfärbe⸗ Kittel, mit welchem 
man jede beliebise Farben⸗Nuarce, blond, braun 
bis gung ſchwarz, ſoſort acht berſtellt. Kein 
Mittel iſt bel, welches jo ſchön und ohne 


alle Nachtheiie färbt. In Etuis a 1 Thlr. Fa- 


brik von Hunter & Co. in Berlin, Niederlage bei 


J. L. Freuss u Dani, 
Portechaiſengaſſe No. 3. 65187) 
Friſchen Annaberger Ge⸗ 
birgs⸗ u. beſten polniſchen 
Kalk, ſo wie circa 3000 
Scheffel beſte blaue und 
weiße Tafel⸗ Kartoffeln 
empfehlen billigſt | 
Gebrüder Müller 


[802]... in Marienburg. 
Feinſtes rothes und weißes Kleeſaat, 
ſowie Thymothee, offerirt bill aft 
> Döring, 
Comptoir: Broobäntingajie No. 27, 
A vis-a-vis dem engl. Hauſe, * 
Bischof von gutem Rothwein 
empfiehlt per Fl. 124 Sgr, 2 
C. W. H. Schubert, 
[5243 15. Hundegasse No. 18. 
— Beſtes Strohpapier bilipit bei 
lach, Ebriſt B. lebe. Keck 


Maitrank von altem Rhein⸗ 
Wein und friſchen Kräutern empfiehlt a 
Fl. 23 Sgr. 2 f 

C. . H. Schubert, 

1520] Hundegasse 15. 

i d Lachs in ver⸗ 
Vi N nase 
ſind friſch 9 515795 

15 4 


Bücklinge zu haben. 
Beste exist. Soda yerkauit billigst 
J. C. Gelhorn. 


[184] 


u Friſch gebrannter 


1300 


(Fleeſaat Omoibeum, Widen, offeriren 
K billig Thymotheum, Wicken, off 


Conrad & Co., 

— Comptoir: P. ggenpfabl 48. 
1Lachs⸗Verſendung zu billig: 
ſten Marktpreiſen. 2 

Von heute ab werde ich friſchen Seelachs in 
großen und kleinen Fiſchen, ſtets friſch, marinirten 
Lachs in Fäßchen und geräucherten Lachs in großen 
und kleinen Hälften, verſchicken. Meinen geſchätzten 
vorzährigen Geſchäftsfreunden ſolches zur Nachricht. 
Da L. W. Janke. 

peiſe Spinde mit Drahtgaze, beſchlagen und 
verſchueßbar, zum Schutz gegen Fliegen 
und Mäuſe, empfiehlt 51010 
G. Wendt, Hundegaſſe 77. 
Ju meinem Reitſtalle ſtehen meh⸗ 
rere Pferde, Reit- und Wagen⸗ 
ſchlages, zum Verkauf. . 
F. Sezersputowski jun. 
Reitbahn No. 13. 


156551 


Mehrerere leichte, offene und halbver⸗ 
deckte Jagd⸗ und Ponniwagen, Americans, 
ein Phaeton, gebrauchte und neue engliſche 
Sättel und Zäume, Kyrſey⸗ und Engliſch⸗ 
er re (saddle cloth), iener 
Jagd ⸗Kandarren, Halfter und Steigbügel 
offerirt zu billigen Preiſen 3 
4155 F. Sczersputowski jun. 
IE [5656] Neitbabn 13. 5 


Fin zunger Dam von achib rer Familie, der 
mit der Landwirthſchaft ſchon ziemlich ver⸗ 
traut iſt, ſucht auf einem größeren Gute als 
Elebe eine annehmbare Stelle. Gefällige Offer: 
ten erbittet man in der Expedifion dieſer Ztg. 
sub L. S. 517 ſr einzureichen. 
MN der verbunden mit der General⸗ 
Agentur der Dresdener Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, befindet ſich von jetzt ab 917 1 


gaſſe No. 20. 1331 
Richd. Maync. 


Die neueſten Maßnahmen des 
Herrn Directors der ſtädtiſchen hö⸗ 
heren Töchterſchule laſſen es wün⸗ 


ſchenswerth erſcheinen, daß die Vä⸗ 


ter derjenigen Kinder, welche dieſer 
Anſtalt anvertraut ſind, eine Be⸗ 
ſprechung halten. Die Unterzeichne⸗ 
ten erlauben ſich hiermit zu einer 


ſolchen, auf Montag, Nachmittags 


5 Uhr, im Gewerbe⸗Hauſe einzu⸗ 
laden. 9 
Biber. Dr. v. Bockelmann. 


I. Pape. e 
Eine DHypotgekniorverung über 85 0 Thlr. 
a6 4 ſchließt ab mit 13,500 Thlr. letzter 
K ufpreis 36,000, iſt zu cediren. Gef. Offerten 
unter T. L. 450, nimmt entgegen die Exped. 
Dieſer Zeiun g Eirjae sE ge 
Als Materialten⸗Verwalter, 
Auffeher eines größeren Waaren⸗Lagers, wird 
ein ſicherer Mann mit ca. 3—400 Thlr. Gehalt 
5 Jachkenntniſſe find nicht bedingt. Auftrag 
„Junge & Co. in Berlin. 1521 
in unverheiratheter Jäger, der zu gleicher 
Be ante ee * wird zur ſo⸗ 
en Anſtellung geſucht. Näheres durch d 
Exped. dieſer 2 No. is 


Geſucht 


Gaſt⸗Lokal⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum erlaube mir die 
ergebene WN daß ich morgen Sountag, den 


19. April, Schröders Lokal, Olidaerthor &, 
eröffne und hoffe mein reues Unternehmen durch 
geneigten Beſuch unterſtützt zu ſehen. Durch 
Verabreichung guter Speiſen und Getränke, 
freundlicher und prompter Bedienung. werde ich 
mir das Vertrauen des geehrten Publikums zu 
erwerben und auch für die Zukunft zu erhalten 


unn Perser 
Gewerbe⸗Verein. 


Den 12. Vortrag zum Beſten des Gewerbe⸗ 
vereins wird Dienftag, den 21. d. Wits,, 
Abends 7 Uhr, Herr Dr. Kirchner über „Pe⸗ 
trarka“ halten. 


504 Der Vorſtand. 


Verein 


junger Kaufleute. 


Sonnabend, den 25. April c., Abends 7 Uhr. 
general-Verſammlung: 
Tagesordnung: 
9 Neuwahl eines Vergnügungs⸗Vorſtehers. 
2) Antrag auf Abänderung des § 14 des 
Statuts. [482] 


Der Vorſtand. 


Sonntag d. 10. Apeil, Abds. 73 Uhr. 
Im Saale des Gewerbehauſez: 
dritte und letzte 


des Mimikers und Phyſiognomen 
Ernst Schulz. 


Mit neuen Abwechſelungen. 

Entree 15 Sgr. — Billets a 125 Sgr., 
ſind noch heute in den bereits bekannten 
Buchhandlungen, und morgen Sonntag 
beim Herrn Kaſtellan Stürmer im Ge⸗ 
werbehauſe, ſowie bei den Portiers 
des Hotels zum ag Haufe 
zu haben. — Einlaß 7 Uhr 519] 


Selonkes 
neues Etabliſſement. 


Sonntag, den 19. April e. 
ONCER T. 


An ang 6 Uhr. Entree 23 Sgr. 


. F. Keil. 
er Apollo:Zaal. De 
K 


Kladd radatſch⸗Theater. 


Sonntag, den 
Unwiderruflich letzte Vorſtellung. 


Ungeheure Heiterkeit. 
Orpheus in der Hölle, oder die geſtohleue 
Muſikanten⸗Gemahlin. 

Anfang 74 Uhr. Näheres die er 
{ga ser S. Richter. 
weadi-Hhhester. 
Montag, deu 20, April. (Ab. suspendu). 

Erſtes Auftreten des Fräulein Doll und 
des Herrn Otto von der deulſchen Oper au 
Stodsolm. Wilhelm Tell. Große Oper in 
4 Acten von Roſſini. 1530) 

5 „Tell — Herr Otto. 
* Gemmy — Frl. Doll. 


CR ‚name hiermit Jeden, Wewjel mit meiner 

Unterſchrift zu kaufen, da dieſelbe nur ge 

Bin fein kann. Bitte Jeden, dem ein ſolch er 

cchfel gezeigt, mir Nachricht zu geben, dam it 
der Betrügerei Einhalt gethan werden kann. 

Garden, den 17. April 1363, ' 

D. Brauns. 


Bruck und n A. W. Rafe mans 


— 


